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Nr . SS. Dienstag den 3. Juli I8SS.

Die König !. Württembergische Negierung deS SchwarzwaldkresseS

an das K. Oberamt Nagold.
Die evangelischen Kirchcnbehördeu haben , gestützt auf Vorgänge in andern Staaten , wie z. B . im Königreich

Hannover , um Verwendung dafür gebeten , daß auch diesseits auf die kirchliche Eheschließung der Auswanderer nach
andern Weltthcilen vor dem Antritt der Seereise , durch Nachsicht in Anwendung der bestehenden Vorschriften über
die Vorbedingungen der Eheschließung und durch Vereinbarung mit den Behörden ' der wichtigsten EinschiffniigS-
plätze hinsichtlich der an diese » Orten zu vollziehenden Trauungen hingewirkt werde.

So sehr » nil , nach der Ansicht deS K . Ministerium deS Innern auf der einen Seite die sittlich religiöse Bö --"
deutiing dieses Antrags aiizucrkeiiuen ist, so darf man doch aiiderersertL - die- damit verbundene Gefahr nicht verkennen,
welche darin besteht , daß Personen , denen wegen ungesicherten RahrungSstandeS die Verehelichung gesetzlich ' versagt
wird , ihr Vorhaben dadurch diirchfttzfn möchten, -Paß sie , eine Auswanderung fälschlich vorgebend , hiedurch die Er»
laiibniß zur kirchlichen Trauung erschleichen . DaS Ministerium des Innern vermochte daher ' an seinem Theile Veit
Anträgen der Kirchenbehördc » nur für solche Fälle zu entsprechen , in welchen die im Nachfolgenden ' bezeichneten
Garantien gegen einen solchen Mißbrauch gegeben sind -.

DaS Oberamt wirb daher angewiesen , sämmtlichen Gemeindebehörden seines Bezirks zu empfehlen , daß sie,
wenn ein nach überseeischen Ländern auSwanderndeS Paar , welches sich zuvor kirchlich trauen zu lasten wünscht,
durch eine Quittung des betreffenden Agenten die Bezahlung des ganzen UeberfahrtSgeldeS für beide Personen nach-
gcwiesen haben wird , auch an der Erustlichkeit des - AuswaiideruiigSplanes sonst nicht zu zweifeln ist, zu ' dessen Ver¬
ehelichung auch im Falle eines für die inländische Niederlassung nicht gesicherten Nahrungsstandes unter der Be¬
dingung einwilligen mögen , daß die kirchliche Trauung » ach vorheriger Proklamation durch , den zuständigen würtrcm-
bergischen Pfarrer an dem betreffenden EiiischiffungSplatz vollzogen werbe.

Weiter wäre den Gemeindebehörden zu empfehlen , in solchen Fällen dieser Art , in -welchen Pie Braut einer an¬
dern Gemeinde als der Bräutigam angehvrt , auf die Erhebung einer Aufnahmegebühr von derselben zu verzichten.

Vorstehendes wird dem Oberamt zur Nachachlniig eröffnet.
Reutlingen,  22 . Juni 1855 . Autenri 'eth.  Gimtuer.
Die Gemeindebebörden werden von Vorstehendem zur Nachricht und Nachachtung in Kenntniß gesetzt.
Nagold,  de » 28 . Juni 1855 . König !. Oberamt . Wiebbekink.

Aufnahme in die Gartenbaufchnle.
Aus den 1. Okt . d. I . können in die im Jahr 1842 zum Andenken der 25jährigen Regierung Seiner Ma¬

jestät des Königs  an der hiesigen Anstalt gegründeten Gartenbauschule wieder 6 Zöglinge eintretcn , Zweck die» '
ser Schule ist, junge Männer ans dem Stande der Gärtner,  Weingärtner und Lanbwirthe durch passenden Unter¬
richt und praktische Einübung mit der Theorie und Praxis deS ländlichen Gartenbaues bekannt zu machen . Die
Aufnahme erfolgt auf 1 Jahr » nd zwar unter folgenden Bedingungen : 1) Die Aufzunehmcnden müssen das 17.
Lebensjahr zurückgelrgk , und 2 ) sich wenigstens 3 Jahre praktisch für ihren Berns vorbereitet haben , und zwar Pie'
cigenllichen Gärtner durch Erstehung einer dreijährigen Lehrzeit bei einem Gärtner , die Landwirthe durch Vollendung
eines ganzen Kurses an einer Ackerbauschule , die Weingärtner thcilS durch Weinbauarbeiteii , theiks durch Beschäfti¬
gung bei einem Gärtnereibeirieb , nnv zwar durch letztere nicht unter 1- 1 ' / - Jahren ; 3 ) wird erwartet , daß die
Bewerber gesund und körperlich so erstarkt seien , um dir ' vorkvmmenden Arbeiten mit Ausdauer verrichten 'zu können,-
und 4 ) daß sic genügenve Befähigung zur Auffassung von populären Lehrvorträgen besitzen, gute Fertigkeit im Lescit,
Schreiben und Rechnen,  und daß sie auch im Zeichnen womöglich einige Hebung haben .' Die KairStMeN ' müssen
sich hierüber bei der Auftiahmeprüfung auSweisen . 5 ) Kost und Wohnung erhalten die Zöglinge frei . Sie haben
dagegen alle verkommenden Arbeiten ünenigeldlich zu verrichten nnd die Verpflichtung zu übernehmen , den vorge-
schnebcnen einjährigen Lehrkurs vollständig durchzumachcn . Die Bewerber werden nun aufgefordert , sich uiKer ' Än»
schluß eines Taufscheins , Impfscheins , gemeinderäthlicher Zeugnisse über Heimathrecht , Prädikat und Vermögen , einer
Urkunde über die Einwilligung deS Vaters , beziehungsweise Vormundes , und unter Nachmessung der nach Punkt
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2 vorgeschriebenen praktischen Vorbereitung bis zum 15 . Juli d. I . bei der Unterzeichneten Stelle zu melden , und
sich , sofern sie nicht durch besonderen Erlaß zurückgewiesen werden sollten , zur Aufnahmeprüfung am Montag den

^ 30 . Juli , Morg .enS 7 Uhr , in der Gartenbauschule dahier einzufinden . Die König !. Oderämter sind ersucht , vor-
V stehenden Bewerberaufruf durch die Bezirkö - Jntelligenzblätter bekannt zu machen.

Hohenheim,  den 21 . Juni 1855 . K . Instituts -Direktion . Walz.

A * Oberamtsgericht Nagold.
W i l d b e r g.

Schuldenliquidalion.
In der nachgenannten Gantsachc ist sur

Schuldenliqmvation re. Tagfahrt , aus die
unten bezeichnte Zeit anberaumt , wozu
die Gläubiger und Bürgen unter dem An¬
fügen vorgeladen werden , daß die Nicht-
liquidirendcn , soweit ihre Forderungen
nicht auS den Gerichtsakten bekannt sind,
in nächster Gerichtssitzung durch Be¬
scheid von der Masse ausgeschlossen
«erden , von den übrigen nicht erschei¬
nenden Gläubigern aber angenommen
wird , daß sie hinsichtlich eines etwaigen
Vergleichs , der Genehmigung des Ver¬
kaufs der Massegegenstände und der
Bestätigung des Güterpflegers der
Erklärung der Mehrheit ihrer Klasse
beitreten.

Johannes Brenner,  Strumpf¬
webers in Wildberg,

Donnerstag den 19 . Juli 1855,
Nachmittags Z Uhh

auf dem RathhauS in Wildberg.
Nagold , den 23 . Juni 1855.

K . Oberamtsgericht.
Mitt nacht,  A .V.

32 drgl . Wagnerstangen , und
127 Klafter drgl . Scheiter - und

Prügelholz,
am Montag den 9 . Juli d . I . ,

und wird mit dem Klafterholz
um 6 Uhr Morgens

der Anfang gemacht , und um 10 Uhr
mit den Elchenstämmen fortgesetzt wer¬
den.

Um Veröffentlichung dieses werden
die OrtSvorsteher gehorsam gebeten.

Den 28 . Juni 1855.
AuS Auftrag:

Waldmeister Günther.

21. Sch i e tin ge n,
ObcramtS Nagold.
Farrcn feil.

Emen anderthalbjährigen,
schönen , zum Dienst brauch»

_baren , guten Farren hat
unter Garantie zu verkaufen

Fr . M a st.

2j , Altenstaig.
Ein vollständiger Schmidhand-

werkszeug u. eine Schnellwage
hat zu verkaufen:

Bernhard Levi.

Plenar - Schuleonferenz
Lu Rohrdorf.

Donnerstag den 12 . Juli d . I , Morgens 9 Uhr.
Thema : die Lesebuchssache mit besonderer Berückstchiiguug deS natur-

geschichtlichen Stoffes . — Katechesen über 1 Tun . 6 , 6 — 10 . Math . 5,
44 . 45 . ( mit Kindern von 11 — 14 Jahren ).

Die König !. Pfarrämter deS Bezirks werden gebeten , ihre Lehrer hievon
gef . zu benachrichtigen.

Den 28 . Juni 1855 . Die Conferenz - Direcioren:
K r a i s . S ch ü z.

11 SimmerSfeld,
Oberamts Nagold.

Floß - und Klotzholz-
Verkanf.

M - Am
Samstag den 7 . Juli d .J . ,

Vormittags 10 Uhr,
verkauft die hiesige Gemeinde auS

ihrem Wald Buchschollen , auf hiesigem
RathhauS:

127 Stämme Floßholz und
100 Stücke Sägklötze,

wozu die Liebhaber höflich ringeladen
werden.

Den 29 . Juni 1855.
Schultheiß Schaible.

21 . ' Nagold.

Eichenholz »Verkauf.
M . Dre Stadtgemeinde ver-

kauft in den Waldschlägen
Winterhalocn und Kilberg

182 Stück Eichen von verschiede¬
ner Länge und Stärke,

Nagold.

Empfehlung
Den Herren Bezirks « und Gemeinde -Beamten erlauben wir unser La¬

ger von Formularien und Tabellen mit dem Bemerken in gefällige Erinnerung
zu bringen , daß nicht vorräthige alsogleich gefertigt werden.

G . Zaifer 'schc Buchdruckerci.

Nagold.
In der Unterzeichneten Buchhandlung ist zu haben:

Neue

GvuugelLeu -Pee - Lgten
von

Af . Friedrich Christoph Oetinger,
gewesenem Rath und Prälaten z» Murr Hardt,

auS deö Verfassers hinterlaffenen Manuscriptcn gesammelt und geordnet von
einem württembergischcn Geistlichen.

Neu kerausgegeben von
Karl Christ . Eberhad Chmann,

Pfarrer in Unterjesingen bei Tübingen.
2 Bände . Preis 4 fl.

Buchhandlung von G . Za i ser.
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1) Nagold.
Betten zu vermlethen.

2 einschläfrige Betten hat zu ver-
micthen; wer? sagt die

Redaktion d. Bl.

^ Frucht - Preise.
Nagold,  30 . Juni 1855.

perSchfl. fl. kr. fl. kr. fl. kr.
Dinkel . . 9 50 9 35 8 48
Kerne» . . - - — .- -
Haber . . 7 15 6 57 6 30
Gerste . . 13 52 13 55 13 —
Waizen . . - 23 — — —
Bohnenp.Sri . 2 8 2 4 2 —

Verkauf 174 Schfl. 2 Sri.
Verkaufssumme 1752 fl. 11 kr.
Al t en sta i g , 27. Juni 1855.
perSchfl. fl. kr. fl. kr. fl. kr.

Dinkel . . 10 — 9 40 9 —
Kernen . . 25 4 24 50 24 48
Haber . . 7 30 7 15 7 —
Gerste . . 14 — 13 35 13 52
Mühlsrucht- 15 36 — —
Bohnen . . - 17 12 — —
Waizen . . - 24 — — —
Roggen . . 21 20 21 — 18 40

Calw,  L3 . Juni 1855.
PerSchfl. fl. kr. st. kr. fl. kr.

Dinkel . . 9 50 9 27 8 30
Kernen . . 25 6 24 32 23 18
Gerste . . 14 — 13 54 13 48
Haber . . 7 45 6 59 6 30
Roggen . . — — 16 — —

Freude n st ad t, 23. Juni.
per Sri. fl. kr. fl. kr. fl. kr.

Kernen . . 3 1 2 57 2 50
Roggen . . — — 2 16 — —
Gerste . . 1 45 1 44 1 40
Haber . . — 57 — 56 — 53
Waizen . . 3 — 2 54 2 48
Bohnen . . — —» 2 15 — -

Erbsen . . — — 2 24 —

T ü bi» gen 22. Juni 1855.
per Schfl. fl. kr. fl. kr. fl. kr.

Dinkel . . 9 57 9 39 9 10
Gerste . . 13 35 13 18 13 -
Haber . - 7 6 51 6 41

Brod - Ls Fleisch - Preise.
Nagold. Altenstaig.

4 „ Kernenbrod 19 kr. 19 kr.
4 „ Schwarzbrot) >17 , 17 „
1 Weck schwer 4X, Lth. 4'., Lth.

Nagold. Altenstaig.
«tPfd. Ochsenfleisch 10 kr. 10 kr.
„ . Rindfleisch 9 „ 9 „
- , Hammelfleisch— „ — „
o « Kalbfleisch 8 „ 7 „
, , Schweines!, ab. 10 „ 11 „
« » » unabgz. 12 „ 13 „

F r euden sta v t:
>4 Pfd. Kernenbrod . . . 18 kr.
! 1 Weck schwer4 Loth 3 Q.

Calw:
4 Pfd. Kernenbrod . . 19 kr
1 Weck schwer4 Loth 2 Q.

Tübingen
8 Pfd. Kernenbrod . 36 kr.
1 Weck schwer4 Loth 3 Q .L

Geldfort e n.
Neue LouiSd'or . . 10 fl. 45 kr.
Pistolen . . . . 9 „ 35

dto. preußische. . 10 „ 59
Holland. lOGulvenstücke9 „ 43
Nauddukalen. 5 „ 32
ZwanzigFrankenstücke 9 « 21
Englische SouvereignS 11 - 41

Allerlei.

Der Zucker.
(Fortsetzung.)

Der untere Theil des MühImechaniSmus besteht ge¬
wöhnlich aus drei nahe beisammenliegenden, durch ein Kamm¬
rad umgedrehten Cplindern, welche mit ihren Seiten die
Röhre zermalmen; ein Neger versieht dabei das Geschäft,
fortwährend Material herbei zu tragen, bei einem starken
Winde jedoch drehen sich die Walzen mit einer so gewal¬
tigen Schnelligkeit, deß zwei Männer mit Herbeischaffung
von Zuckerrohr hinreichend zu thun haben.

Unterhalb der Cylinder nehmen RinnM von Blei den
ausgepreßlen Saft auf und leiten ihn in einen Behälter.
Von hier aus läßt man ihn durch ein Paar hölzerne Durch¬
schläge laufen, um ihn von den darin befindlichen Rohr-
thci'chen zu befreien Alsdann leitet man ihn vermittelst
Mctallröhren in das Siedhaus. Das , durch die Colinder
gegangene, ausgedrnckte Rohr gleitet durch eine Höhlung
an einer geneigten Ebene bis in das Gemäuer hinunter,
aus welchem cs Weiber und altersschwache Neger herans-
zichen, ans große Rahmen ausbreiten und es ber Sonne
zum Trocknen aussetzen, wonach man es als Brennmaterial
anwendet. Der durch die Metallröhren in das SiedhakiS
geleitete Zuckersaft wird von großen Kesseln ausgenommen,
deren einer 600 Gallonen(etwa 36 Lechz. Eimer) enthält.

In diesen großen Gelassen bringt man den Zuckersaft in
Wallung, ohne ihn jedoch den Grad der Siedhitze erreichen
zu lassen, mischt, um die Auflösung zu fördern, Kalk dazu
und nimmt die auf der Oberfläche schwimmenden Unrein¬
lichkeilen weg. Dann läßt man den Zucke.saft unter dem
Schaume, womit ec-bedeckt ist, in einen andern großen Be¬
hälter abfließen, welcher den Namen Klär kessel  hat;
man schäumt ihn ferner so lange fort, bis er hell wird,
jedoch darf er noch nicht bis zum Sieden kommen. In
diesem Zustand lebet man ihn vermittelst einer Röhre oder
Rinne in den größesten der Abdunstungskcssel, deren man
in den Raffinerien gewöhnlich vier hat; hier wird de»
Saft zum Sieden gebracht, und der sich aufsetzende Schaum
wird sogleich mit Schaumlöffeln solang abgenommen, bis er fein
und dickblasig wird. Indem man'  den Zuckersaft langsam
in einen andern Kessel cinlaufen läßt, fährt man mit dem
Abschäumen beständig fori; er hat alsdann die Farbe und
das Ansehen des Madeiraweines. Das Abdunsten und
Schäumen wird im zweiten Kessel wiederholt, und wenn
der Saft nicht die erwartete Reinheit annimmt, so mischt
man Kalkwasser darunter. Nun läßt man wieder allmäh-
lig so viel ab, als der dritteK fiel anfnchmcn kann, wo¬
bei das Abdampfen und Schäumen unabläßig fortgesetzt
wird, welches auch bei dem vierten und letzten Kessel, in
welchen der Saft lachen muß, der Fall ist.

Dke flachen Knhlbottiche,, deden in einer Raffinerie ge¬
meiniglich sechs sind, haben etwa 11 Zo,l Tie.e, 7 Fuß
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Länge und 5 biö 6 Fuß Breite . Ein Kühlboitich von die¬
ser Größe faßt ein Orhoft Zuckersaft.

Hier körnt sich, wie man sich auszudrücken pflegt,
der Zucker , d. h. er gerinnt durch die Abkühlung zu einer
körnigen , unförmlichen , auS unvollkommenen Krystallen be¬
stehenden , festen Masse , und scheidet sich von dem Sy-
rup .ab.
. In diesem Zustande läßt man den Zucker eine Nacht
hindurch stehen ; am folgenden Morgen nimmt man ihn
aus den Kühlgefässen , und trägt ihn in Eimern in große
Fässer , welche sich in besonders dazu eingerichteten Häusern
befinden . Der Boden dieser Fässer hat mehrere , mit Rohr
besteckte Oeffnungen , durch welche der noch am Zucker
hängende , unter dem Namen Melasse bekannte Saft in Ci-
sternen , die sich unterhalb der Fässer befinden , abiröpfelt,
nachdem man ihn während eines Zeitraumes von 5 biö 6
Wochen hat ansammeln lassen . Hört . das Faß ans zu
tröpfeln , so setzt der Bötticher , nachdem er den Seihbodeu
herausgenommen , einen ordentlichen Faßboden ein , und der
Zucker kann versendet werden.

DaS Sieden des Zuckers muß unmittelbar auf das
Auspressen folgen , weil der Saft schon nach einer halben
Stunde in der heißen Lust des indischen Klima ' s zu gäh-
-ren und sauer zu werden anfängt.

- ( Schluß folgt .)

Man hat berechnet , daß auf den Meeren ungefähr
136,000 Schiffe schwimmen , die Chinas und des Orients
ungerechnet . Drei Viertheile gehören dem civilisirten We¬
sten und den Vereinigten Staaten an . An Bord dieser
Fahrzeuge befinden sich über 800,000 Matrosen . Mit dem
Orient und China kann man 1 Million Männer rechnen,
die auf dem Wasser leben.

Ein Gespräch.
Kunz . Ei Hans , was blickst du so trübes
Hans . Ja , — ich habe zu viel Gedanken.
Kunz . DaS wäre!
Hans . Als ich noch ein Kind war und Alles glaubte,

waö Papa und Mama sagten , da war ich glücklich. Aber
nun — man studirt — man liest Bücher — o die Bücher!
Die machen Einen ganz confus . Denke dir , ich habe nun
selbst manchmal den frevelhaften Gedanken : Wenn die Seele
nicht unsterblich wäre ? O Gott ! ist das nicht entsetzlich.

Kunz.  Mach ' dir keine Sorgen , mein Junge , die
Dummheit ist unsterblich.

Anekdoten.
— Ein östrrichischer Landjunker ging auf die Jagd.

Sein Begleiter schoß einen großen Vogel . Neugierig eilte
Jener hinzu und fragte : „ Was ist das für ein Thier ? " —
Antwort : „ Ein Adler . " — „ I , bewahre , er hat ja nur
einen Kopf . " — „ Halten ' s zu Gnaden , er ist wahrschein¬
lich auS dem Preußischen herübergekommen . "

—Einige  Marodeurs riesen im Vorbeireiten einem
Bauer zu, der aus seinem Acker mit Säen beschäftigt war,
und fragten ihn nach dem rechten Wege . Als er ihnen
solchen gewiesen , sagte Einer : „ Guter Freund , eö ist recht,
daß Tu so fleißig bist ; aber die Früchte Deiner Arbeit
werden wir wohl genießen ." — „Das ist leicht möglich,"
versetzt.e der Bauer , „ denn ich fäe Hanf ."

Gemeinnütziges.

Anweisnng , wie der Landmann sein Vieh
in den gesunden und kranken Tagen be¬

handeln soll.
(Schweizerisches Noth - und Hülfs -Buch.l

(Fortsetzung :)
Von den Erfordernissen und Eigenschaften

eines guten Stiers , Bullen oder Spring-
Ochse n.

Da auf die gute Beschaffenheit des männlichen Ge¬
schlechts , der Erfahrung nach , hauptsächlich viel bei einer
guten Rachzncbt ankonimt , so muß ein Landwirts ) vor allen
Dingen sich mit den Eigenschaften eines guten . Stieres
bekannt machen , wenn er gutes Rindvieh zuziehen . oder er¬
halten will . Ein guter Springochse muß:

1 ) einen , mit einer breiten und kraushaarigen Stirne,
und schlanken , glatten . Hörnern versehenen Kopf ., mit feuri¬
gen und lebhaften Augen;

2 ) eine breite und liefherabhängende Brust;
3 ) einen geraden Rücken und ein breites Kreuz;
4) kurze, stämmige und muskulöse Beine nebst einem

festen, trotzigen Gang;
5 ) einen breiten starken und nicht zu langen Hals und
6 ) das gehörige Alter haben , d. h. er muß wenig-

stens zwei Jahre zählen und auch nicht über sechs Jahre
hinaus sein , weil ec im siebenten zur Zucht nicht mehr
taugt.

Es ist eine sehr üble Gewohnheit , einen Stier , den
man selbst aufzieht und zur Nachzucht bestimmt hat , mit
den Kühen von Kleinem an auf die Weide treiben zu las¬
sen. Dadurch wird der Begattungstrieb zu früh bei ihm
rege , er sängt gemeiniglich mit dem Alter von einem Jahre
an zu springen , und ist dann mit 4 Jahren schon ein stei¬
fes , entnervtes zur Zucht nicht weiter brauchbares Thier,
wo hingegen ein mit dem 3ten Jahr seines Alters erst
zum Springen zugelassener Stier biö in das sechste Jahr
brauchbar bleibt . Wo man also Gelegenheit hat , den
jungen zur Zucht bestimmten Stierkälbern einen eigenen
abgesonderten Weideplatz zu verschaffen , da ist es gut , sie
bis zum dritten Jahr allein weiden zu lassen , und sie auch
im Stalle in gehöriger Entfernung von den Kühen zu hal¬
ten . Wer durch einen angekauftcn Stier seinen Viehstand
erneuern oder . verbessern 'will , wird , bei aller Rücksicht
auf die obigen Beschaffenheiten eines guten ZuchtstierS , den¬
noch wohl thun , ihn von einem Freunde wo möglich zu
kaufen , damit er desto eher versichert sein könne , daß er?
auch von  guter Art sei. (Fortsetzung folgt .)

Berantworti .lche RedaUwn : H ö I z l c. Druck dkr G. Za i se r' schk» Buchhandlung in Naguld,
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